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Mittwoch , den 17 . Mai 1922

völterbunö unö Rußlanöproblem .
Genf . 17. Mai . fWTA . ) Die große Rußlaiiddebatt « in

der gestrigen öffentlichen Sitzung des Völkerbund -
r a t e s schloß unmittelbor an die Rußlanddebatt « der Genueser
Konferenz an und bezweckte nach der Ansicht Nansens eine wcfent -
liche Lücke der Beratungen dieser Konferenz auszufüllen ,

Nansen .
der diesmal nicht als Oberk « nmisiar der Nußlandhilfe , sondern als

Delegierter der norwegischen Regierung sprach , stellte das Problem
der russischen Hungersnot als ein im höchsten Grade Wirtschaft »
liche » Problem zur Debatte . ' In der Begründung eme » im

Auftroge seiner Regierung übermittelten Antrages auf Einrichtung
einer internationalen Untersuchung » tommisfion
für die chungergebiet « gab Nansen , wie bei seinen srüheren Reden ,
ousführliche Einzelheiten über die russische Hungersnot , den Kanni -
balismus , zu dem sie geführt hat und die trostlosen Aussichten für
das nächste Jahr infolge der geringen zu erwartenden Ernteerträge .
Das . Hauptgewicht legte er auf den Nachweis der folgenden Thesen :
Die Bekämpfung der Hungersnot sowie der daraus entstehenden
Epidemien ist die Voraussetzung für den wirtschaftlichen Wiederauf -
bau Rußlands . Rußlands wirtschaftlicher Wiederaufbau ist seiner -
seit » unbedingte Voraussetzung für den Wiederausbau Europas .
Nansens Ausführungen , die an vielen Stellen e r n st e Kritik
an der Genueser Konferenz übten und zu einem beredten

Plädoyer für das russische Volk wurden , erregten das lebhafteste
Aufsehen .

Mein Antrag , führte Nansen aus , sowie das frühere Hilfswert
für die russischen Flüchtling « sind nur zwei Seiten eines einzigen
Iiroßen Problems , nämllch des Wiederaufbaues Rußlands . Diese
beiden Seiten des Problems verdienen ernste und gründliche Prü -
sung . Die Rolle des großen russischen Volkes in der Geschichte der
Zivilisation ist noch nicht beendet . Meine Regierung verfolgt mst
ihrem Antrag keine politischen Zwecke , sondern

ein rein wirlscha�lliches Ziel ,
das nichts zu tun hat mit diplomatischen Beziehungen und juristischen
Formeln , sonder » nur den grundlegenden Wirtschaftstatsachen der
europäischen Lage und des heutigen Rußlands gilt . Die von den
einzelne » Regierungen bisher bssolgten Methoden der Hilfeleistungen
haben sich zersplittert und nicht dem Gesichtspunkte Rechnung ge -
liche ii Gedeihens Gesamteuropas ist . Dieses Wirtschaft -
lichen Gedeihens Gesamteuropas ist . Dieses Wirtschaft -
liche Gedeihen aber hängt vom internationalen Handel ab . Der

5) ondel eines jeden Landes ist wiederum bedingt durch den Handel
der anderen Länder . Wir müssen das russische Problem in seiner
Gesamtheit ansasicn . Meine Regierung stellt ihren Antrag eben
aus dein Grunde , weil der Handel und der wirtschaftliche . Wieder -
aufbau Europas in erster Linie von der Wiedergeburt des Wirt -
schaftsleben » in Rußland abhängig ist . Ich brauche den Völker -
bundrat kaum an die W i r t s ch a s t s k r i s e zu erinnern , die gegen -
wärtig in Europa herrscht . Vielleicht wissen Sie , die hier tagenden
Vertreter der großen Länder , nicht , wie wir alz ein kleines Land ,
wie Norwegen es ist , unter der Wirtschaftskrise leiden .

Die Arbeiter Norwegen » sind ohne Veschäftigung ,
weil die Fabriken geschlvsien sind . Die Fischer sind mühig , weil die
Schiffe untätig im Hafen liegen und sie keinen Absatz für ihre Fische
finden . Norwegen erlebt gegenwärtig eine der schwer st en
Krisen , und das gleich « gilt für ganz Europa . Nach Ansicht
meiner Regierung ist aber diese Krise nur daraus zurückzuführen ,
daß Rußland aufgehört hat , wirtschaftlich zu existieren . Wir müssen
deshalb Rußland für das Wirtschaftsleben des Kontinents zurück -
gewinnen . Alle großen Dolkswirtschaftler . deren Ur -
teile ich einholte , sind sich darin einig , daß das Durchschnittsniveau
unserer europäischen Lebensbedingungen nur deshalb so tief steht ,
weil Rußland heute isoliert ist . Dieses Niveau wird
noch ihrer Ansicht auch weiterhin so niedrig bleiben , solange Rußland
nicht wieder der große Erzeuger von Reichtümern geworden ist , der
es früher war . Dies alles interessiert vielleicht erst in Zukunft .
Aber bereits für die Gegenwart gilt , daß , wenn Rußland wieder in
das Wirtschaftsleben eintritt , gleichzeitig in den in allen Ländern
stillstehenden Fabriken die Arbeit wieder einkehrt ! ebenso würden
sofort die oerstopften Quellen des Reichtums wieder fließen .

Die Genueser ftcnfctoiz

hat bewies , m, daß die europäischen Staatsmänner für solche Gesichts -
punkte empfänglich sind und daß der Hauptgrund dieser Konferenz
der Wiederaufbau Europas , und zwar durch den Wiederaufbau
wirtschaftlicher Beziehungen zwischen Rußland und der westlichen
Welt war . Die norwegische Regierung wünscht der Konferenz den
besten Erfolg . Aber sie glaubt nicht , daß dieser Erfolg zum sofor -
tigen Wiederaufbau des Handels mit Rußland führen wird , denn
gewisse Realitäten der Lage Rußlands sind nicht
auf die Tagesordnung für Genua gesetzt und nicht in
Genua besprochen worden . Fünf Wochen zwar hat die Konserenz
üb - die Lage Rußlands diskutiert und steht nun anscheinend vor
ihrem Abschluß : aber solang « die Untersuchung der grundlegenden
Tatsachen , von deren Lösung das Wiedererwachen des russischen
Wirtschaftslebens abhängt , nicht in Angriff genommen wird , ist
nichts erreicht . Diese Tatsachen sind die Epidemien und die
Hungersnot . Wenn die im Völkerbund vertretenen Regie -
rungen nicht auf Grund unseres Antrages ihre Bemühungen zusmn -
menschliehcn , um d i e wirkliche Lage zu prüfen , ihre
Folgen z » erkennen und die Maßnahmen zur Abhilfe zu suchen , so
werden sie in einer der wichtigsten Ausgaben einer jeden Regierung
versagen . Dieses Versagen aber , so finde ich, wird ihren Völkern
und Landern teuer zu stehen kommen .

An die Ausführungen Nansens knüpfte sich eine lebhafte De -

batte , in deren Verlauf Dalfour , Bourgeois , Marquis
I m p e r i a l i und die anderen Mitglieder des Rates für die Der -

Weisung des Antrags an die Genueser stonferenz eintraten , wogegen
Nansen nachdrücklich protestierte , da dies einem Begräbnis seines
Antrages gleichkomme . Angesichts des allgemeinen Widerstandes
forderte Nansen schließlich , daß , falls die Genueser Konferenz oder
ein « ihrer Kommissionen den Antrag nicht erledigen werde , der
Nölkerbundrat ihn wenigstens später wieder aufnehmen möge . Der
Rat erklärte sich damit einverstanden und nahm dann die von
Dalfour vorgeschlagene Resolution über die Verweisung des

Antrages an die Genueser Konferenz einstimmig an .
*

her Norweger und Polarforscher N a n s e n, der verdienst -
volle Organisator der Noten - Kreuz - Organisation für Rußland ,
hat im Völkerbundrat eine aufrichtige und tapfere Rede über

Rußland und das Weltwirtfchaftsproblem gehalten . Im Mittel -

punkt seiner Ausführungen stand die Aufforderung , alle politi -
schen und juristischen Bedenken beiseite zu lassen und die

russische Frage lediglich vom wirtschaftlichen Stand -

Punkt aus zu betrachten . Ohne Frage ist auf allen Seiten der

Wunsch sehr groß , sich aus den Klauen der Berufspolitik und
Berufsdiplomatie zu befreien , um beide Hände für Wirtschaft »
liche Wiederaufbauarbeit frei zu bekommen . Auch Lloyd
George kämpft diesen Kampf . Wie er in Genua , ist Nansen
in Genf unterlegen . Es ist noch in aller Erinnerung , wie

Nansen auf der vorigen Session des Völkerbundes als An »

kläger der Großmächte auftrat , die über eine nach Rußland zu
entsendende Studienkommission berieten , während Rußland
dringend praktische Hilfe gebrauchte . Diese Rede , der Höhe -
punkt der Tagung , rief die stärkste Wirkung hervor , aber sie
änderte die Haltung der Mächte nicht .

In diesem Jahre ist Nansen bescheidener geworden . Heute
würde er es schon als einen Erfolg betrachten , wenn die Ver -
trcter Europas diese im Vorjahre angegriffene K o m -

Mission entsenden . Wieder machten seine Worte einen großen
Eindruck : wieder geht er praktisch mit leeren Händen aus . Der

Antrag wird der Konferenz von Genua über -

wiesen , wo man im Begriff ist , auseinanderzugehen und
einen Teil der unerledigten Fragen an den Völkerbund ver -
weist . . .

Nansens Aktionen scheitern an seinem Idealismus , der

nicht mit politischen Hindernissen zu rechnen weiß . Zluch
Lloyd George scheitert an diesen politischen Barrikaden ,
obwohl er wie kein anderer mit ihnen zu spekulieren versteht .
Die Ablehnung der amerikanischen Regierung , sich an der

Konferenz von Haag zu beteiligen , ist die schwerste
Niederlage , die der englische Ministerpräsident seit seiner
Ankunft in Genua , vielleicht sogar während seiner langen
Ministerpräsidentschaft erlitten bat . Es ist nicht anzunehmen ,
daß er die Einladung nach Washington ergehen ließ , ohne die

persönliche Sicherheit zu haben , keinen abschlägigen Bescheid
zu erhalten . In der englischen Presse kommt die Ueber -

raschung sehr deutlich zum Ausdruck

Sehr beachtenswert ist es , wenn jetzt plötzlich P o i n c a r 6
als Vermittler auftritt . Er läßt auf den Wegen , die ihm
amtlich zur Verfügung stehen , verbreiten , die unerwartete Hal¬
tung Amerikas beruhe auf einem Mißverständnis Ame -

rika weigere sich nur , eine Konferenz über Russenfragen zu be -

schicken , die politischer Natur , also die Fortsetzung der

Konferenz von Genua sei . W i r t s ch a f t s o e r h a n d l u n -

gen über Rußlands Wiederaufbau stehe es wesentlich anders

gegenüber . Das sei genau die Ansicht , die auch Frankreich
vertrete . Es verloute , daß Schanzer eine zweite Rote an die

amerikanische Regierung vorbereite , die diesbezügliche Aus -
klärungen gäbe .

Es ist uns nicht bekannt , ob das den Tatsachen entspricht .
Es würde die Situation nicht zugunsten Lloyd Georges ver -
ändern , der ausdrücklich erklärt hat , die Haager Konferenz s e i
die Fortsetzung von Genua , sie behandle denselben Fra -
genkomplex . PoincarS nimmt hier mit einer Teufelsklugheit
den amerikanischen Faden auf , nachdem er in Genua Lloyd
George verhindert hat , ihn weiter zu spinnen . Ob mit dem

stillen Einverständnis Amerikas , diesem großen Wettbewerber

Englands in der Petroleumfrage ?

Keine Reife Kösters nach Genua .

Nach einer Genueser Meldung der Baseler „ National -

zeitung " , die von TU . weitergegeben wird , soll der Reichs -
minister des Innern . Genosse Dr . Köster , sein Eintreffen
in Genua anaekimdigt haben , um sowohl mit der Entente als

auch mit den Vertretern der anderen Mächte in der Angelegen -
heit Fühlung zu neh » nen . die als die erste durch den rusiisch -
deutschen Bertrag hervorgerufene innerpolitische Komplikation
anzusehen fei. Es handle sich offenbar um Maßnahmen zur
Verhinderung bolschewistischer Propaganda in Deutschland ,
die von der Entente gewünscht würden .

Dazu möchten wir bemerke » » , daß Köster nicht nach
Genua jährt , womit diese ganze Kombination erledigt ijL

vorroarts - verlag G. m. d . y . , SW 68 , Ltnüenstr . Z

- Verlag . Exveditio » uu » Inseraten -
lyrcnipretycT . Moriyplati » » 753 - 3 »

Partei unö Privatinteresse .
Zur Ernährungspolitik der Deutschnationalen .

Die rapide Verteuerung der Lebensmittel während der

letzten Monate ist hauptsächlich eine Folge desAbbausdcr

> Zwangs Wirtschaft . Handgreiflich tritt das in Erschei -
, nung in der Tatsache , daß das Brot hinter der allgemeinen

Teuerung der übrigen Lebensmittel weit zurückgeblieben ist .'
Das liegt nicht nur daran , daß die Regierung bislang das Bröl

mit Reichszuschüssen verbilligt hat . Entscheidend für den gegen -
�wärtigen Brotpreis ist der Umstand , daß 2y2 Millionen Ton -

I nen inländischen Brotgetreides der letzten Ernte nicht der freien
Preisbildung überlassen , sondern zu einem niedrigeren als dem

Marktpreis in die öffentliche Bewirtschaftung übernommen
wurden . So war es möglich , das wichtigste Nahrungsmittel
des ganzen Volkes , das heute sonst 30 — 40 M. kosten würde ,
im Preise auf nur IS M. zu halten , in einer Zeit stürmischer
Preisrevolution , obwohl den Landwirten nicht nur ihre Selbst -
kosten , sondern auch ein angemessener Gewinn für das

sogenannte Umlagegetreide zugebilligt wurde .

Gegen das Umlageversahren läuft nun die Landwirtschast
Sturm . Nicht so sehr sind es die Bauern , von denen sich sogar
einzelne Gruppen gegen die freie Wirtschaft ausgesproche »
haben . Führend dabei sind vielmehr die im Landbund ton¬

angebenden Großagrarier , die ihre geschlossene politische
Organisation bei der D e u t s ch n a t i 0 n a l e n Volks -

partei haben . Für sie ist die Gctreidepreisfrage eine Frage
privater Interessen . Die sinkende Valuta hat bisher
den Preis ausländischen Getreides immer ganz bedeutend über
dem inländischen Preise gehalten . Weil die Preise für Einfuhr -
getreide so ungeheuer hoch sind , hat die Landwirtschast es unter

duktionsprogramm ausgearbeitet und sie propagiert es unter

dem widersinnigen Namen „ Hilfswerk " mit dem Ziel , den un -

geheuren Einfuhrpreis zum Normalpreis des deutschen
Getteides zu machen . Schon heute gilt der Weltmarktpreis für
einen Teil des Inlandgetreides , nämlich für das von der Um -

läge nicht erfaßte inländische Getteide , das an der Börse ge -
handelt wird .

Nun setzt sich aber die Deutschnationale Partei nicht nur
aus Agrariern zusammen . Sie hat großirn Anhang unter den

konservativ gesinnten Beamten , aber auch in Kreisen der klei¬

nen Angestellten und anderer städtischer Bewohner , die sich im

Dunstkreis feudaler Dorstell »mgen besonders heimisch suhlen .
Es sind das keineswegs nur Lakaiengemüter , sondern auch
solche Leute , deren Interessen mit denen der altpreußischen
Herrenklasse aus irgendwelchen Gründen verwachsen sind . Und
es find noch andere darunter , die in der Republik nicht die Er -

füllung ihres Staatsgcdankcns sehen und die sich im Herzen
nach der schönen Zeit der Wachtparaden und der bunten

Tücher zurücksehnen . Immerhin sind es städtische Ver -

brauchet . Groß ist die Zahl der Altpensionäre unter ihnen ,
die von der Teuerung der Lebensmittel ganz besonders schwer
betroffen werden , weil die wirtschaftliche Notlage des Reiches
es unmöglich macht , die Pensionen automatisch mit den Lebens -

Haltungskosten zu erhöhen .
Man sollte nun meinen , daß die Deutschnationale Volks -

partei auch diese ihre Parteigänger als Menschen , als V 0 l k s -

genossen anerkennt . Das tut sie zwar bei Festreden und Ge -

denkfeiern . Sie tut es aber n i ch t in der wichtigsten Frage , in
der Frage der Ernährungspolitik . Die armseligen Mitläufer
der reaktionären Propaganda , die vorurteilsbesongenen An -

Hänger des alten Systems leiden nicht weniger wie die große
Zahl der Arbeitsinvalidcn , der Lohnempfänger und der Ange -
stellten unter den künstlich hochgeschraubten Preisen und sehen
nicht , daß sie mit ihrem Eintreten für die politische Reaktion
vas Grab der eigenen wirtschaftlichen Exi -
st e n z graben . Ihre Flüche gelten der Republik , die immer

bemüht gewesen ist , den wirklich Leidenden zu helfen . Ihre
Anklage richtet sich nicht gegen den Krieg , seine Urheber und

Verlängerer , sondern gegen den Volksstaat , in dem jedes Men -

schen Stimme gleichen Einfluß auf die Staatsgeschäfte hat ,
und in dem sie ihre Stimme ihren Feinden schenken .

Nun ist zuzugeben , daß gesetzliche Maßnahmen allein die

Preisbewegung nicht gänzlich zum Sttllstand bringen können .
Llber sie können dämpfend wirken . Sie können dem

Wucherer das Handwert legen . Sie können manchen Wider »

spenstigen , der das Wohl der Allgemeinheit über persönlichen
Interessen vergißt , zwingen , sich den Wünschen der Gesamtheit
unterzuordnen . Selbst beim Brot , dessen Preis ja gebunden
ist , bei der Kohle , bei den Wohnungsmieten gab es bisher kein
Mittel , die Wirkungen der Teuerung ganz auszuschalten .
Immerhin ist es doch gelungen zu verhindern , daß diese für
die Lebenshaltung und für die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit
eines Volkes außerordentlich wichtigen Preise nicht jede
Schwankung der Valuta mitmachte « , sondern
nur langsam und in gemessenem Abstände der »maufhaltsam
ansteigenden Preiskurve folgten .

Da die Landwirte in den letzten zwei Iahren immer , auch
im amtlich festgesetzten Getreidcpreis , ihre Selbstkosten und
einen ausreichenden Gewinn vergütet erhielten , sollte es ihnen
doch leicht fallen , solche gesetzlichen Bestrebungen zu unter -

stützen , die diesen Zustand fortsetzen , bis die Schwierigkeiten
der Aebergaogswirtschast überrmmden find . Jede » Sind weiß ,



daß trog aller Klagen der Reichtum der Landwirtschaft
in den letzten Jahren unglaublich zugenommen hat . Um so
mehr wäre es doch die moralische Pflicht der Deutsch -
nationalen Partei , eine Ernährungspolitik zu betreiben , die

ihre städtischen Freunde vor einer gänzlichen Verelendung

schützt . Das tut sie aber keineswegs . Unter dem Vorwand , eine

Produktionssteigerung zu erstreben , die sie bei den gegenwärti -
gen Preisen mindestens ebenso gut treiben könnte , fordert sie
die Weltmarktpreise . Obwohl sie die Maschinen billi -

ger kauft als das Ausland , obwohl die Düngemittelvreise
immer noch niedriger sind als am Weltmarkt , und obwohl die

Löhne weit hinter den Valutalöhnen ausländischer Arbeiter

zurückbleiben , verlangen sie für ihr Erzeugnis den Valuta -

preis , den Preis , zu dem der amerikanische Farmer
sein Getreide verkauft oder es ohne Rücksicht aus Hunger und
Not ganzer Weltteile verbrennt . Das private Interesse der

Produzenten geht ihnen nicht nur über die Volksintercssen , es

geht ihnen auch über die berechtigten Wünsche der großstädti -
schen Parteifreunde , die ihnen nichts mehr als belangloses
Stimmvieh sind . Gelingt es den Produzenten , sich durchzu -
setzen , so wird eine weitere gewaltige Verelendung die

Folge sein .
Man glaube nicht , daß die Deutschnationalen das nicht

wüßten . Sie haben sich ja sogar zu großmütigen Teilaktionen

entschlossen , deren Auswirkung auf die Lebenshaltungskosten
aber leider so lächerlich gering ist , daß sie nicht den Aufwand
an Stimme und Papier lohnten , mit dem man sie agitatorisch
ausnützte . Jedenfalls läßt sich mit ihnen keine Wirtschafts -
Politik machen . Hier und da haben Landbundorganisationen
für einige Gemeinden oft unter besonderer Berücksichtigung
deutschnationaler Parteizugehöriger einige tausend Zentner
Getreide oder Kartoffeln billiger gellefert . Neuerdings macht
man sogar den Vorschlag , für Minderbemittelte den Brotpreis
durch eine von der Allgemeinheit zu tragende B r o t z u -

sch u ß st c u e r zu ermäßigen . Vergebens wird man fragen ,
wer als Minderbemittelter gilt . Sind es nur alle die -
jcnigen , die keine geregelte Beschäftigung haben — also heute
ein verhältnismäßig kleiner Teil — . so weiß man nicht , ob
morgen die Zahl dieser „ Minderbemittelten " mit dem Heran -
nahen einer Wirtschaftskrisis ins Unabsehbare wächst .
Und glaubt denn jemand im Ernst , daß die Agrarier , die nicht
einmal ihre Grundstücke zur Vermögenssteuer nach dem ge -
meinen Wert veranlagen lassen wollten und sich mit Haut und
Haaren gegen jede Steuererhöbung sträuben , während sie ihre
Wohnungen nickt nur mit Geldscheinen , sondern mit Vorrats -
kaufen der verschiedensten Art füllen , während andererseits
gleichzeitig ein Heer von Kleinrentnern rücksichtslos den drin -
gendsten Lebensbedarf , die Milch des Säuglings und den
Zucker der armen Näherin , von der Umsatzsteuer erfaßt sieht —
glaubt man , daß diese Agrarier , die jetzt den Dollarpreis für
Getreide fordern und ihn teilweise schon bekommen , auch nur
entfernt denjenigen Teil der Brotzuschußsteuer aufbringen
würden , der ihrev - tatsächlichen Leistungsfähigkeit entspräche ?
Die Verbraucher dürfen also , darauf läuft der Vorschlag letzten
Endes hinaus , ihre Brotverbilligung selbst bezahlen müssen .

Vielleicht gibt es unentwegte Optimisten , die den Agra -
riern ihre Zusagen glauben . Sie werden ihren Glauben nicht
erfüllt sehen . Und sie werden vielleicht weiter — verraten und
verkauft von ihren eigenen Parteifreunden — der deutsch -
nationalen Agitationslüge Gefolgschaft leisten . Sie
werden ihre eigene Existenz dem Privatinteresse ihrer agra -
nschen Führer opfern . Notwendig ist es , daß ihnen die Augen
geöffnet werden .

Zur Kinder und Narren . In seinem deutsch - völtischen BlSttchen
behauptet Herr Wulle , daß der ( vierwöchige ) Aufenthalt der etwa
hundertkopfigen deutschen Delegation in Genua eine Milliarde
Papiermark gekostet habe . Leute , die das Kopfrechnen nicht
ganz verlernt haben , werden sich sagen , daß nach dieser Berechnung
auf den Kopf zehn Millionen Papiermark oder hundertfünfzig -
tausend Goldmark für einen Aufenthalt von vier Wochen
kamen , was natürlich Heller Wahnsinn ist . Aber das gläubige
Publikum des Herrn Wulle wird auch diesen Schwindel unbesehen
hinnehmen . Bielleicht befinden sich auch eine Anzahl Leute unter
Wnlles teutscher Leserschaft , für die selber in vergangenen Zeiten
es gar kein Kunststück gewesen ist , solche Summen in vier Wochen
an der Niviera — man denke an Monte Carlo ! — klein zu kriegen .

Die Ghrfeige .
Ich habe in meiner Jugend viel verdiente Ohrfeigen bekommen ,

schade um jede , die ich verdient habe , die aber vorbei ging . Am
Mittwoch aber , auf dem Bauarbeiterverbandstag , habe
ich eine unverdient bekommen . Und das kam so:

Ich wollte gegen 5 Uhr in den Saal , am Eingang standen min -
bestens 200 Leute . Ohne Ahnung , was los ist , dränge ich vor , bc -
finde mich bald mitten in einem Knäuel von Menschen , die auf die
Delegierten , besonders auf Päplow , schimpfen . Ein kleiner , mit einer
Art Zeppelinmütze behaupteter Mensch neben mir krakselte
kräftig mit .

„ Kennst Du den Päplow ? " fragte ich ihn arglos .
„ Nee , aber feine Dresche kriegt er doch, " gab mir der schnoddrige

Kerl zur Antwort . Da sah er auf meine gelbe Ledertasche , ich sagte :
„ Du solltest vor dem in Arbeit für Dich grau gewordenen Manne
erst mal den Hut abziehen . "

Er wirft mir einen Blick zu , der elektrisch geladen war , und
langt mir dann eine Ohrfeige hin , die zwar nicht viel auf sich hatte ,
die aber doch mehr seelisch als körperlich weh tat . Dagegen sich
zur Wehr zu setzen , war unmöglich , ich schüttelte mich wie ein nasser
Pudel und sagte :

„ Wenn Du wieder ruhig geworden bist , dann denkst Du einmal
über diese Ohrfeige nach . "

„ Da is gar nischt nachzudenken, " behauptete er . Aber — er
schien doch stutzig zu sein — jedenfalls blieb er zurück ; ein anderer
Demonstrant erklärte mir : „ Das hat gesessen . "

Ich weiß nicht , meinte er die Ohrfeige , meine Antwort darauf
oder sonst etwas . .

Ich glaube nicht , daß der Ohrfeigerich ein Bauarbeiter war ,
ich glaube nicht , daß es ein Kommunist gewesen ist , ich glaube viel -
mehr , es war einer , der ebenso gut hingehauen hätte , wenn jemand
bei einer Demonstration für den Krlegerverein anderer Meinung
gewesen wäre als er . Das ist es nicht , was schmerzt . Vielmehr
daß es heute , im vierten Jahr « der Revolution , Bolksbrüder gibt ,
die sich so gegen eigene Klasiengenosien benehmen und daß die Kom¬
munisten diese Hilfe brauchen , um sich, wie sie sagen , „ Recht zu ver -
schassen " . Hoffentlich gibt unseren Gesinnungsfreunden solche Art

. . Klassenkampf " doch zu denken . Th .

Dcvricnk als Apostel des Dolkslhea ' . ers . Der Geschichtsschreiber
»er deutschen Schauspielkunst Eduard Devrient hat bereits vor
mehr als 70 Jahren das Passionsspiel in Oberammer -
g a ii als Vorbild eines echten deutschen Volkstheaters gefeiert und
Hoffnungen daran geknüpft , die noch heute fortbestehen . An diese
bedeutsamen Anschauungen Devrients erinnert ein soeben bei Georg
Müller in München erscheinender Neudruck feiner Schrift über das
Pajjwnsspiel in Ofcerammergo «, in der er » Sindrücke und

Revolutionäre Phrasen .
Tie „ Freiheit " gegen das Leipziger Aktionsprogramm .

Auch das Organ der Unabhängigen , die „Freiheit " ,
wendet sich mit erfreulicher Entschiedenheit gegen den Schwin -

delplan mit den „parteilosen Arbeiterkomitees " , den die KPD .

auf ihrer letzten Konferenz ausgeheckt hat . Der „Freiheit "
scheint dieser Plan gerade deshalb besonders gefährlich , weil

sie in ihm eine gewisse Wiederholung der alten Parole „ Alle

Macht den Räten ! " zu erkennen glaubt . In diesem Sinne

schreibt sie :
Das Gtanzstück der Tagung ist aber die neue Parole der so-

genannten Arbeiterkomitees . Das ist so etwas wie eine Reu -

ausstischung der polilifchen ArbcilerrSie . Um den „ Bortrupp " soll

sich die sogenannte „ Nachhut " organisatorisch gegen die „verräte -

tischen Führer " sammeln .
Und der Zweck dieser ganzen Uebung ? Klein hat es offen

gesagt und die angenommene Resolution bestätigt es noch einmal :

Die einheitliche Zusammenfassung der proletarischen Streitkräfte „ist

die Vorstuf « des Angriffskampfcs für die Diktakur der Arbeiterklasse

für die Rakezewalt und die Ziele des Kommunismus " .

Wir können nach alledem den „ berufensten Führern der Ar -

beiterklasse " nur raten , ihre Zeit mit nützlicheren Dingen

auszufüllen , anstatt mit Schaumschlägereien , revolutionären

Phrasen und Tüfteleien über Arbeiterkomitees und dergleichen mehr .
Es würde ihnen und besonders den Interessen der Arbeiterflasse

mehr gedient sein .
Die neue „Freiheill ' - Redaktion rückt also mit einer Ent -

schicdenheit , zu der sich die vorsichtig diplomatisierende alte

Redaktion niemals aufgeschwungen hat , von dem Leip -

ziger Aktionsprogramm der USP . ab . Daß ihre

Kritik direkt gegen das Slktionsprogramm zielt , wird jedem
klar , der sich den Wortlaut dieses famosen Programms ver -

gegen , wärtigt . Darin heißt es :

Zur Durchführung dieses Kampfes bedarf die Arbeiterklasse der

Unabhängigen Sozialdemokratie , die rückhcltzlos auf dem Boden des

revolutionären Soziallsmus steht , der Gewerkschaften , die sich zum

unverfälschten proliüanscheii Klassenkampf bekennen und zu Kampf -

organisationen der sozialen Rcvollitisn umzugestalten find , und des

revolutionären Rätesnsiems , das die Arbeiter zum revolutionären

Handeln zusammenfaßt .
Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei steht aus dem

voden des liälcsysicms . Sie unterstützt olle Bestrebungen , die

Räteorganisakion schon vor der Eroberung der politischen Macht als

proletarische Kampforganisation für den Sozialismus auszubauen
und in ihr alle Hand - und Kopfarbeiter zusammenzufassen und sie

zu schulen für die Diklakur des Proletariats .
Die politische Herrschaftsorganisatlon des kapitalistischen Staates

wird mit der Eroberung der politischen Macht durch das Proletariat

zertrümmert . An ihre Stelle treten die politischen Arbeiterräte als

Herrschastsorganisation des Proletariats . Sie vereinigen in stch Ge -

setzgebung und Verwaltung . . . . Die Unabhängige Sozialdemokra -

tische Partei setzt der Herrsckaftsorganisation des kapitalistischen
Staates die proletarische Herrschaftsorganisalion auf der Grundlage
des politischen R ä t e s y st e m s entgegen , dem bürgerlichen

Parlament , als dem Ausdruck des Machtwillens der Bourgeoisie , den

revolutionären Räkekongreß .
Wenn sich die „Freiheit " jetzt gegen die „ Neuauffrischung

der politischen Arbeiterräte wendet , wenn sie das Streben nach
Diktatur und Räteaewalt als „ revolutionäre Phrasen " und

„ Schaumschlägerei " bezeichnet , so ist das eins so klare Ab -

wendung von den revolutionären Phrasen und der Schaum -

schlägerci des Leipziger Aktionsprogramms , wie wir sie in

einem unabhängigen Blatt noch niemals gelesen haben .
Die alte Redaktion wurde bekanntlich hinausgesetzt , well

sie im Sinne des Leipziger Aktionsprogramms nicht ganz zu -

verlässig schien . Aber niemals hat sie gewagt , das Leipziger
Aktionsprogramm so gründlich abzuschwören , wie es die neue

tut . Hoffentlich bekommt diese nun nicht Angst vor ihrer

eigenen Courage und fällt sie nicht wieder um . Helfen würde

es ja doch nicht mehr !

In Bulgarien sind eine Anzahl W r a n g e l - Offiziere verhaftet
worden , da die Regierung fürchtet , daß Bulgarien eines Tages von

Wrangel übernonimen wird .
_ _

Betrachtungen " aus dem Jahre 1800 zusammenfaßte . Der

künstlerisch wichtigste und folgerungsreichste Punkt bei diesen Auf -
fiihrungen ist ihm , daß sich in ihnen noch ein wahrhaft historisches
Lolkstheatcr bewahrt hat . „ Hier ist die Bühne " , schreibt er , „die
dem Dichter die äußere Gedrungenheit der Handlung und des Jnter -

esses erläßt und die sich nicht gegen ein « epische Behandlung sträubt ,
die Zeit und Raum darbietet , ganze Reihen von großen Epochen
vor dem Zuschauer auszurollen und die , auf ihrem vielsachen Schau -
platze , in einer Szene die umfassendsten Zustandsschilderungen
begünstigt . Eine verbreitete Anwendung des Ammergauer Passions -
theaters würde die Schöpfung des großen geschichtlichen Schauspiels ,
das unseren Dramatikern vorschwebt , endlich oerwirklichen , würde

beweisen , daß es in der Schauspielkunst zwei ebenso berechtigte ver -

schiebene Gattungen gibt , wie in der Malerei " .

Auch Devrient bereits ersehnt „ große Schau spielhäu -
s e r " , wie sie unsere Zeit wieder begehrt , die für Massenwirkungen
und breite Gestaltungen geeignet sind . „ Die großen Volks - und

Menschheitsinteressen " , sagt er , „ gewinnen erst volle Kraft und

Weihe , wenn sie in die freie Luft , in den töuschungslosen Sonnen¬
schein , vor alle , Boll hinaustreten . Wenn unsere Kunstdühne große
Vorgänge ins Enge zusammenfassen und darum oft verkleinern muß ,
sie nur im Reflex einzelner Personen zu zeigen vermag , so könnten
bei den Mitteln und Fähigkeiten , welche das Ammer�aucr Passions .
spiel kennen lehrt , die Stimmungen und Taten der Bolksmossen
selbständig in den Vordergrund treten . Während bis jetzt der Held
die Massen repräsentierte , könnte nun die Masse als Held
interessieren . Rebellionen , Schlachten , die auf unserer Bühne klein -
lich , oft lächerlich erscheinen , wären auf diesem großen Naturtheater ,
das sogar den Prospekt in die wirkliche Landschaft hinaus vertiefen
kann , sehr wohl darstellbar . Für dieses Theater hätte Schiller den

Dreißigjährigen Krieg . Goethe den ganzen Freiheitskampf der Nie -
dcrländer schreiben können . Alle großen Epochen unserer Geschichte
könnte hier ein Chor von priesterlichen Gestalten , wie bei den

Ammergemern , oder von Engeln , wie in den alten Mnsterien , oder
von Barden , Druiden usw . vor uns vorüberführen . Welch ein Ge¬
winn für die Nation ! . . .

Bei diesen Lolksschauspieken muß nach Devrient an die alten

Ueberlieferungen angeknüpft werden , wie sie sich in den Alpen -
ländern , in Tirol , aber auch in Mittel - und Norddeutschland noch
hier und da erhalten haben . Die Anregung sollte von den
Städten ausgehen . Devrient schließt mit dem Ausblick , daß
„solche Theaters N « an religiös und geschichtlich wichtigen Tagen ,
über das ganzd Lakerland verbreitet , den vollen Einfluß des alt -

griechischen Theaters auf den religiösen und nationalen Geist des
Vaterlandes ausüben werben . " In Sowjetrußland und auch in
Deutschland ( Leipzig ) ist etwas ähnliches versucht worden� und es
gehört zu den begründeten Hoffnungen der Volksbühnen -
bewegung , daß sie einmal die Trägerin eines solchen neuen Gemein -
schasistheaters sein wird .

Die Umzesiallnng des Potsdamer Rolhauses . Der vielberufene
Umbau des alten Rathauses in Potsdam , der wegen der Farben -
sreudigkeit der erneuten Fasiaden eine so lebhafte Kritik heraus -
forderte , ist jetzt beendet . Das architektonische Bild de » schönen

Sitzung öes Neunerkomitees Z

„ Intel " verbreitet folgende Meldung aus Wietn

„ Das Sekretariat der Internationalen Arbeitsgemeinschaft sozio »

listischer Parteien teilt mit , daß das von der Berliner Konferenz der

drei Internationalen eingesetzte Neunerkomitee nicht , wie ur -

sprünglich beabsichtigt , in Köln , sondern wegen der von Rädel

gegen eine Tagung im besetzten Gebiet vorgebrachten Einwände am

23 . Mai in Berlin zu einer konstituierenden Sitzung zusammen »
treten wird . Dieses Datum wurde gewählt , um der Exekutive der

Zweiten Internationale , die am 2l>. und LI . Mai in Köln tagt ,
im Anschluß daran die Teilnahme an der Sitzung ' des Organisattons -

ausschusses zu ermöglichen .

Diese Meldung dürfte zumindest den Tatsachen voraus -

eilen . Nach unseren Erkundigungen hat z. B. der Parteivor -
stand der Sozialdemokratischen Partei noch keine derartige Em -

lodung erhalten . Im übrigen wird das am Sonnabend in

Köln zusammentretende Exekutivkomitee der Zweiten Jnter -

nationale erst darüber schlussig werden , ob , wann , wo und zu

welchem Zwecke es an einer Sitzung des Neunerkomitees teil -

nehmen soll .

Verfailjes wa ? Zu milöe !

Verkündet ein französischer Kommunist .

Die Kommunistische Internationale stellt sich mit Vorliebe

besonders dem deutschen Proletariat als diejenige Organisation
vor , die allein den Mut ausbringe , gegen den Gewaltfrteden
von Versailles aufzutreten . Auf der Berliner Konferenz der

drei Exekutiven war es z. B. R a d e k . der von der Zweiten
Internationale behauptete , daß sie sich scheue , die Revision des

Friedensdiktates zu fordern . Eine Behauptung , die nur wider

besseres Wissen erfolgen konnte , nachdem kurz zuvor auf der

Frankfurter Fünfländerkonferenz weitgehende
positive Vorschläge für die Revision der Friedensverträge
aemacht worden waren . Dabei hatte kurz vorher derselbe

Radck im Läufe seiner vergeblichen Anbiederungsversuche an

PoincarH den Anspruch Sowjctrußlands auf Teilhaberschaft an

den Vorteilen des Sisgerpaktes betont und die Frage des Ar -

tikels IIS selbst aufgerollt , durch den Sowjetrußland einen

Anteil an den deutschen Reparationsleistungen erhoffte .
W i e die Kommunisten den Versailler Vertrag bekämpfen .

mag man aus dem Wablausruf des kommunistischen Kandi -

daten C a h e n, bei den jüngsten französischen Kantonalwahlen

im Kanton Sdvres bei Paris ersehen . Darin heißt es :

Dex Dersailler Vertrag , den die Herren des Nationalen Blocks

verfaßt haben , hat Deutschland von den Kriegslasten be -

freit .
Er hat Deutschland nur gezwungen , die R e p a ra t i o n e n zu

bezahlen .
Infolge des Perfailler Pericages und der darauffolgenden Der -

trage braucht Dcutfchtaud Frankreich nur SS Milliarden Frankeu zu

bezahlen .
Wähler des Sävres - Bezirks , urteilt selbst !

Kein Wunder , daß mit einem solchen Programm dieser

„ kommunistische " Kandidat mit fast 3000 Stimmen den Per -

treter des Nationalen Blocks um 2000 Stimmen schlagen
konnte und somit mit guten Aussichten der Stichwahl entgegen -

sieht .
Tja , wenn die Kommunisten in Frankreich am Ruder ge -

wesen wären , dann wäre Deutschland nicht so billig davon -

gekommen ! Es wäre nicht von den Kriegslasten befreit wor -

den , Frankreich müßte sich nicht mit lumpigen 85 Milliarden

begnügen . Wollt ihr , daß diese verfluchten „ Boches " wirklich

alles bezahlen , dann wählt kommunistisch !

Dollar : 2SH .

Der Derlinsr Devisenmarkt zeigte heute etwas festere Ten -

denz . Dollarnoten wurden um die Mittagsstunde mit 286 ge -

handelt . Im Effcktenverkehr war die Haltung nicht emheit -

lich . Die Spekulation beurteilt die Lage pessimistisch und das

Publikum zeigt weiter Zurückhaltung . _ _

alten Marktes ist völlig geschont . Das von Boumann geschaffene
Rathaus , das kleine Haus daneben und das Knobelsdorffjche Haus
in der Brauerstraße sind nun , nachdem die Geschäftsräume des

Magistrates in das Stadtschloß und das Palais Barberini überge -
siedelt sind , für Amtsräume gänzlich umgebaut worden . Dem Rat -

haus wurde ein neues Treppenhaus eingefügt , und große , bequeme

Raumcluchten wurden pclduisicn , die durch kraftvolle Farbgebung
den Mangel guter Verhältnisse im Räume auszugleichen suchen .
Die SchcmseUen nach dem Markte zu sind nur insosern geändert
worden , als Verunstaltungen aus jüngerer Zeit beseitigt wurden

und die Dachausbiidung der beiden Nebenhäujcr ein wenig um -

gestaltet wurde .

Das Paradies der kinderreichen hat ein Bürger von San

Francisco , Benjamin Brodskn , in einer Stadt Nord - Amerikas er¬

richtet . Für 13 000 Pfund Sterling ist ein 5) äuscrkomplex erbaut

worden , der in der heutigen Zeit allgemeiner Wohnungsnot an

kinderreiche Familien zu wahrlich beneidenswerten Bedingun -

gen vermietet werden soll Nicht nur , was manchem jungen Paar

heute fast nur noch ein ferner Traum erscheint , daß es eine Woh -
nung bekommen soll — es bekommt sogar dort noch etwas drauf -
gezahlt . Ledige Personen werden überhaupt nicht aufgenommen ;
Jungverheiratete bekommen nach einem Jahr eine Monatsmiete

erlassen . 5? aben Familien , die in dem Hause wohnen , keine Kinder .

so müssen sie doppelte Miete zahlen oder ausziehen . Dafür aber
wird den Eltern bei der Geburt eines Kindes eine Monatsmiete

erlassen , und Familien mit mehr als einem Kind wohnen um ein

Pfund pro Kind billiger .
Auch sonst ist für die Kinder mit allergrößter Liebe und Um -

ficht gesorgt . Di « Wohnungen . iegen gesund , zum Hause gehört ein

Spielplatz , ein gedecktes Spielzimmer , in dem auch Kinderkinovor -

fiihrungen stattfinden können , ja für besonders brave Kinder , die

sich selbst zwei Pfund erspart haben , setzt der kinderfreundliche
Gründer dieses Dorados eine besondere Belohnung von einem
Dollar aus . Schließlich erklärt er sich bereit , für unbemittelte junge
Paare die Beschaffung der Möbel zu übernehmen .

Wir wissen sonst nichts von Herrn Vrodfky , möchten aber

sagen , daß seine Art , mit seinem Geld Gutes zu tun , wahrhaft
sozialen Geist atmet .

Ter Berliner BolkS - ELor beabsichtigt im Winter auch Beethovens
Ncunie Sinsonie auszulühicii und bittet alle Wabl' iereine , Kewerk -
sibasten usw. , die das Werk sür ihre Ziiilglicdcr anssühren wollen , sich
schon jetzt mit dein Choivoilwnd II . Hofmann , Knisürstensirane US) in
Verbsiidünq zu setzen . Ter VollS - Choe nimmt im Mai und Juni noch
singende Mitglieder auch obue Sioitiitennlmffc auf , besonders sind ihm gute
Männcislimiiien willkommen . Slusnahme in den Chorproben Freitags von
7— 10 Uhr , Kopveiiilratze 76.

Ter Denisctie Nrbeiter - Iniigerbiind hat nach den bis Ende April
eingegangenen Meldclistcn 2,71000 altive Mitglieder , darunter 13 000 Frauen .

Genna als Pionier der Peirolcrinbelenclitung . Tie Petroleum -
frage die eine Zeil laug die Ecuuclcr Kvnscieuz bcichäjügte . gibt Mcle- ieiibcit ,
daran zu ci ninei n, dar ( Penua die er sie Stadt war . c>ie im Jahre 1602 die
Petroleumbelciichlung einirihrte . Die Pelrolcuiiiindustiie grosicn Mnsislabz
siebt allerdings nur auf eine Lerganxenheil von wenig mehr als 50 Jahren
zurück , da sie erst mit der Entdeckung der Oelqucllcn i » Noi damerita ihre »
Ansang nahm .



Sozialpolitik im Reichstag .
212 . Sitzung , Mittwoch , den 17. Mai 1922 , 11 Uhr .

Der Gesetzentwurf über Teuerungsmaßnahmen für
Militärrentner wird dem Ausschuß für Kriegsbeschädigte über -
wiesen . Es folgt die Fortsetzung der zweiten Lesung des Haushaltes
des Neichsarbeitsministeriums .

Der Hauptausschuß fordert einheitliche Grundsätze beim Für -
sorgewesen , ferner Erhöhung der Leistungen der Wochen -
Hilfe .

Reichsarbeitsminister Brauns :

Die Fülle de/ Arbeiten hat im Lande und im Hauptausschuß viel -
fach den Eindruck einer allzu großen Gefchästigteit hervorgerufen .
lieber solche Auffassungen im Lager der Scharsmacher wird sich
niemand wundern . Das Arbeitsministerium wird durch eine solche
Kritik nicht beeinflußt werden . Es kann nur dadurch in feinem
Vorgehen bestärkt werden . Anders steht es mit kritischen Aeuße -
rungen und Persönlichkeiten , die der Sozialpolitik grundsätzlich zu -
geneigt sind , aber angesichts unserer wirtschaftlichen Lage praktische
Bedenken haben . Hier ist zuzugeben , daß nicht weitergegangen wer -
den darf , als es die w i r t s cha f t l i ch e n Möglichkeiten ge -
tatten . Die Sozialpolitik ist von Wirtschaft und Staats -

inanzen durchaus abhängig . Das Ministerium hat die durch
tiefe Llbhängigkeit gebotenen Grenzen stets beachtet . Vor zwei

Jahren hörte man noch aus aller Munds , daß die Umwälzung
von 1918 nicht nur eine politische , sondern

auch eine soziale

war . Ich habe das nicht vergessen und werde im Stoatsintereste
auch dementsprechend handeln . Die sozialen Errungenschaften und

Fortschrite werden dazu dienen . Arbeitnehmerschaft , Volk und Staat

fester miteinander verwachsen zu lassen , als das leider früher der
- jall war . Ich habe die feste Ucberzeugung , daß auch die Wirtschaft
von der gegenwärtigen sozialen Reform Nutzen ziehen wird . Wohl
sind die

Leistungen und die Arbeitsfreude bei uns gewachsen

und stehen hinter anderen Ländern keineswegs zurück . Trotz der

gewaltigen Teuerungswelle ist eine Besserung der Vcrhältnisie ( ?) ein -
getreten . Das wird noch mehr der Fall sein , wenn die neuen Ee -

setze zur Anwendung kommen . Die Not des verlorenen Krieges
zwingt uns zu bestimmten Richtlinien . Von innen heraus muß
geholfen werden . Aeußere Mittel könen dabei nur Hilfe leisten . Die

große Zahl von Gesetzen und . Verordnungen besonders auf dem Ge -
Jiiete der Versicherung und Versorgung hängt mit der V e r m i n d e -

rung unseres Geldwertes zusammen . Die Gesetzgebung
kann nur schrittweise der tatsächlichen Entwicklung folgen . Gerade
in der Sozialpolitik muß der Staat maßgebende Richtlinien geben ,
damit keine Anarchie entsteht . Streiten kann man nur über das
Maß und . Ziel dieser Eingriffe , jedoch muß hier der richtige M i t t e l -

weg gefunden werden . Die übliche Uebertrcibung in der politischen
Agitation führt leider dazu , daß in der Oefsentlichkeit Meinungen
entstehen , die dem wahren Inhalt der Gesetze oft gar nicht entsprechen .
Ein Teil der Arbeitnehmerschaft beklagt sich über ein Zuwenig
bei der sozialen Gesetzgebung , ein anderer hält unsere Gesetzgebung
grundsätzlich für falsch , weil er eine andere Staatsauffassung hat . Diese
zersetzende Kritik wird und muß unser Volt nach und nach richtig
einschätzen . Wir wollen auch unserer inneren Wirtschast Besse -
rung und Stetigkeit bringen . Dritten genügt das Maß der

Sozialpolitik nicht . Man kann diese Klagen verstehen , doch liegt es

nicht in unserer Macht , hier Abhilfe zu schaffen . Wie wir alle unsere
Lebenshaltung gegenüber der Vorkriegszeit reduzieren mußten ,
so gilt es auch in der Sozialpolitik die Grenzen zu halten ,
die uns durch den Stand » unserer Finanzen , unseres Gütervorrates
und unserer Gütererzcugung gezogen sind . Der Staat besitzt

nichts Derlvolleres als die Arbeitskraft

seiner Türger . Unsere soziale Gesetzgebung bemüht sich deshalb , nach
Möglichkeit den Bedürfnissen der verschiedenen sozialen Schichten ge -
recht zu werden . Die Rechtsstellung der Arbcitnehmerschast ist besser
geworden . Auch für das Kulturleben der Arbeiterschaft wird
Fürsorge getroffen . Der Arbeitslose und Arbeitsunfähige werden in
den möglichen Grenzen vor Not geschützt . Ueberall kommt ein
neuer G e i st zur Geltung . In vielen Fälle » hat dieser neue
! �eist sich in der Praxis noch nicht genügend durchgesetzt . Tatsächlich
kann man ihn aber in den Grundlinien der Gesetzgebung er -
kennen .

Eine Besserung in dem Wiederaufbau unseres Wirtschafts -
lebens ist unverkennbar . Die eBrforgungsbezüge wüsten der Geld -

entwertunz angepaßt werden . Der Hauptcusschuß wünscht Erhöhung
der Bezüge der Wochen Hilfe . Ich stimme mit diesem Wunsche
überein . Ein Gesetzentwurf wird vorbereitet . Bezüglich der land -

wirtschaftlichen Unfallversicherung habe ich die Länder ersucht , der

sinkenden Kaufkraft des Geldes Rechnung zu tragen . Die Berstche -
rungsanftaltun führen einen scharfen Kampf gegen Ge -

schlechtskrankheiten , Trunksucht usw . Zur plan -
niaßigen Bekämpiung dieser Krankheiten müssen Richtlinien auf -
gestellt werden . Ferner wüsten die behördlichen Aufsichtsrechte er -
weitcrt werden . Das Material zur Zusammenlegung der
Invaliden - und Angestelltenvcrsicherung findet sich in einer dem
Rcichsret vorgelegten Denkschrift . An der internationalen Arbeiter -
organisation ist auch Deutschland beteiligt . Das

Washinzkener Abkommen über den Achtstundenlog

ist bisher nuroonderTschechoslowakei , von R u m ö n ie n
und von Indien ratifiziert worden . ( Hört , hört ! rechts . )
Bei der Vorlage über die Arbeitszeit in Steinkohlenberg .
werken handelt es sich nur um eine vorläufige Regelung .
Die Arbeitszeitfrage im Bergbau soll damit n i ch t e r l e d i g t sein .
Die öffentliche Meinung in Deutschland ist außerordentlich erregt
über den Entwurf eines Arbeitsgcrichtsgesetzes . Die
bereits eingeleiteten Verhandlungen werden hoffentlich zur weiteren
Klärung führen . Ich bedauere , daß trotz aller Bemühungen des
Ministeriums die Beilegung des Kampfes in der Metall -
industrae immer noch nicht erfolgen konnte . Dieser Kamps ist
auch politisch sehr verhängnisvoll . Im Interesse unseres inneren
Friedens überhaupt richte ich an alle Beteiligten die eindringliche
Mahnung , hier in einen friedlichen Ausgleich noch in letzter
Stunde zu willigen . Ein solcher ist trotz der vielen mißglückten
Versuche auck, heute noch möglich und allseitige Pflicht . Auf dem
Gebiete des Wohnungswesens bat das Reichsmietengesetz die
Gemüter auf dos äußerste erregt , doch ist diese Erregung heute im
Slbflauen begriffen und macht einer Beruhigung und gerechteren
Beurteilung des Gesetzes Platz . Leider ist das Bauen neuer Woh -
nungen in diesem Ie - Hre durch die ungeheure Steigerung
der Baukosten weiter erschwert worden trotz der Erhöhung der
Baukostenzuschüsse . Die Neuseststcllung der

Renten der Kriegshintorblkbencn und Kriegsbeschädigten

ist jetzt erfreulicherweise im schnellen Fortschreiten begriffen . Die
Arbeitsleistung der eDrsorgungsbehörden wäckstt stetig an . Es ist
zu hoffen , daß die einzelnen Kriegshinterbliebenen und Kriegsbe -
schädigten im Laufe dieses Jahres in den Bezug ihrer Gebührnisse
gelangen . Die eRichsregierung ist bestrebt , von den Lazaretten
möglichst viele aufzulösen , um Slerzte , Pflegerinnen usw . freizumachen .

Nach dem Minister Braun ergreist die Abg . Frau Schröder
( Soz . ) das Wort .

_

Die Münchener Zlaggenfchanüung .
Rtünchen , 17 Mai ( TU ) Im Münchener Stadtrat fand

gestern eine Aussprach « über die in der Sonntagnacht erfolgte Ver -
nichtung der republikanischen Reichsflagge auf dem Bahnhofsplatz
statt . Der Bürgermeister teilt « mit , daß das Stadtratsdirektorium
das Hissen der Reichsflagge angeordnet tzab «, weil die Gewerbcschau
ein deutsches Unternehmen fei . Die Debatte führte zu
einem heftigen Austritt zwischen Sozialisten und Bürgerlichen .

Nieüerlage öer englischen Regierung .
London , 17. Mal . ( Reuter . ) 3m llnterhause erlitt die

Regierung mit 148 gegen 151 Stimmen bei der Abstimmung
über cineu die Lehrerper . jionen betreffenden Vorschlag der Geddes -
sthen ErsparungS ' Kommisflon eine Niederlage . Die Mitglieder
der Arbeiterpartei , die Unabhängigen Liberalen
und viele Anhänger der Regierungspartei stimmten
gegen die Regierung und nahmen einen Beschluß auf Vertagung der
Debatte an . Die politischen Folgen der Niederlage sind noch unklar .

London , 17. Mai . ( EP . ) Die Mitglieder der Opposition nahmen
die Niederlage mit den Worten auf : „ Demission , Demis -
s i o n l " Die Unabhängigen Liberalen und die Arbeiterpartei hatten
sich gegen diese Regierung zusammengeschlosssn . Nach der Sitzung
berief Chamberlain die Parteiführer im Unterhaus zu
einer Besprechung . Es wurde beschlossen , heute morgen einen K a -
b i n e t t s r a t über diese Frage abzuhalten . Der „ Daily Tclegr . "
schreibt heute morgen , daß Chamberlain Lloyd George über

diesen Zwischenfall unterrichtet hat . Die Zeitung meint , die Nieder -

tage , die die Regierung erlitten habe , setzt sie nicht in Gefahr , sie sei
aber gleichwohl eine böse Sache . Sie dürste wahrscheinlich nicht die

Demission des Kabinetts zur Folge haben , würde aber Lloyd George
zwinaen , im nächsten Herbst Neuwahlen zu veranstalten .

London , 17. Mai . ( MTB . ) „ Westminster Gazette " ' weist dar -

auf hin , daß die Regierung gestern auch im Oberhaus «
mit knapper Not einer Niederlage entging ,
als der Antrag von Earl Beauchamp , in dem die sofortige Aus -
Hebung des Industrieschutzgesetzes gefordert wurde , mit nur zwei
Stimmen ( 36 zu 34 ) abgelehnt wurde .

Morgans finleiheplan .
London , 17. Mai . ( WTB . ) Der politische Berichterstatter der

„ Westminster Gazette " schreibt , dem Besuche Morgans , der

jetzt von New Fork nach Europa unterwegs ist , werde in Finanz -
und politischen Kreisen mit großem Interesse entgegengesehen .
Morgan soll mit endgültigen Vorschlägen kommen , die bei der R e -

parationssrage von großem Nutzen sein und dazu beitragen
würden , daß eine der Hauptursachen der Reibungen zwischen Eng -
land und Frankreich beseitigt würde .

Ein bekannter City - Bankicr hat dem Berichterstatter der „ West -
minster Gazette " gegenüber die Vorschläge Morgans folgendermaßen
gekennzeichnet : Zunächst müsse eine Vereinbarung zwischen
den Alliierten Zustandekommen , um den augenblicklichen
Reparationsbetrag auf eine vernünftige Summe herab -

zusetzen . Zweieinhalb Milliarden Pfund Sterling würden als

solche Summe angesehen , wobei noch in Anschlag gebracht werden

müsse , was Deutschland bereits gezahlt habe und was unter Aus -

schluß des abgetretenen Staatseigentums Sir Robert Hörne auf
290 Millionen Pfund Sterling veranschlagt habe . Auf dieser

Grundlage dürfte Deutschland , wie angenommen werde , in der Lage

sein , den Zins - » und Amortisationsbetrag für seine Schulden auf -
zubringen . Wenn Deutschland eine Anleihe erhalte , müsse es bereit

sein , Garantien in Gestalt eines Pfandrechts auf die

Zölle zu geben , und müsse außerdem eine Nebensicherheit ,
wie z. B. die Eisenbahnen , für die Bezahlung seiner Zinsen
bieten und zu gleicher Zeit allmählich den Druck von Papier -
geld einstellen .

Laut „ Westminster Gazette " würden dreijährige bis fünfjährige
Zertifikate genannt .
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Neue Irauenkleiöung .
Künstlerisch wertvoll und praktisch , das ist die Losung für eine

Ausstellung von Kleidung und kunstgewerblichen Arbeiten im Lette -

haus . Man kann sich anziehen , wie es zur eigenen Art paßt , man

braucht durch den Wechsel der Mode nicht die persönliche Note zu
verlieren , das bekunden die zur Schau gestellten Kleider über -

zeugend .
Bornchmlich ist das alte Blaudruckoerfahren wieder aufgelebt .

Alte Druckstöck «, die verstaubt auf irgendeinem Boden den Dorn -

röschenschlaf schliefen , werden jetzt wieder gebraucht oder geben
Anregung zu neuen Mustern . Die bedruckten Stoffe aber sind ver -

hättnismäßig billig , sie sind licht - und waschecht und werden sowohl
im Handdruckocrfahren wie maschinell hergestellt . Auch sind sie

gleich gut für Berufs - , Großstadt - und Landtleider zu benutzen .
Das zeigen einwandfrei die schönen Modelle , die der Verband für

deutsche Frauenkleidung und Frauenkultur zeigt . Die Note blau -

weiß ist überwiegend : das wirkt etwas eintönig , ist aber nicht zu
beheben , da eine Ortsgruppe die Kleider in einer anderen Farben -

Zusammenstellung liefern wollte , durch schweren Einbruchsdiebstahl
der zur hiesigen Ausstellung bestimmten Gegenstände und auch ihres
Materials beraubt wurde . Kräftige Farben sieht man für Kinder -

kleider verwandt , von denen einige durch einen Handhohlsaum einen

prächtigen Ausputz erfahren . Desgleichen erfreuen aus Bast ge -
häkelte Hüte , garniert mit einem luftigen Wollblumenkranz . Sie

fallen weich wie Florentiner , können Sonnenbrand und Regen ver -

tragen und verargen es einem nicht einmal , wenn man unvorsichtig
mit ihnen umgeht . Ebenso werden erprobte Wäschcschnitte den

Müttern eine willkommene Hilfe sein , die für ihre Kinder selbst
das Unterzeug nähen müssen .

Auserlesene Ware sind die zur Schau gestellten Spitzen . Heim -
arbeiten aus der deutschen Spitzenschule , aus dem Erzgebirge und

Stücke , welche die Emzelmoschine fertigte . Viele Heimarbeiterinnen

müssen jetzt mit Eifer kleine Spitzenmuster ersinnen , denn die Spitze
über 4 Zentimeter ist — nicht mehr von der Luxussteucr frei . An

die Zeiten unserer Großmütter erinnern die Stricksachen . Sie

kommen wieder sehr in Aufnahme . Doch müssen wir heute für
eine gestrickte Tischdecke ungefähr die Summe ausgeben , von der

unsere Großmutter für ein ganzes Jahr ihren Lebensunterhalt be -

streiten mußte .
Interessant sind ferner der ganzen Deranstaltung entsprechend

sinngemäß gearbeitete Möbel , handgemaltes Porzellan , Hand -

gearbeitete Papiere für Bucheinbände und Broschen aus Bronze
und Kupfer - und Zinklegierungen , die starke Eigenart geschmack -
voller Schmuckkünstler verraten .

Eine Kugel kam geflogen .
Eine Schießerei in einem Hotel gab heute früh kurz

vor 5 Uhr Veranlassung , das Uebcrfallkommando der Schutzpolizei
noch der Krautftr . 29 zu rufen . Hier war kurz vorher ein Mecha -
niker Kwast aus der Boxhagener Straße mit einem Straßenmädchen
erschienen und hatte für beide ein gemeinsames Zimmer verlangt .
Als ihm der Hotelwirt Rudolf Braut die Aufnahme verweigerte ,
lärmte und tobte Kwast , daß das aanze Haus erwachte , zertrümmerte
einige Scheiben und griff den Wirt an und gab mehrere Schüsse
ab , durch die das Mädchen einen schweren K n i e s ch u ß erhielt , so
daß es nach dem Krankenhaus am Friedrichshain gebracht werden
mußte . Die Kugel durchschlug eine dünne Wand und verletzte einen
Monteur an einem nicht näher zu bezeichnenden Körperteil . Das
Ueberfallkommando der Abteilung Friedrichshain war bald zur
Stelle , machte den Burschen unschädlich , nahm ihn fest und
brachte ihn nach der Wache . Auch er hatte einige Verletzungen
davongetragen .

verööchtlger Kööer .

Die Elternbündler auf dem Fischfang .
Durch ihre Werbearbeit zu den Elternbeiratswahlen

wollen die angeblich unpolitischen Elternbünde der reaktio -
nären Pari ien nicht nur Stimmen für ihre Kandidatenlisten
zusammenbringen , sondern möglichst auch aus der Wählerschaft ihren
Mitgliederbestand auffrischen . Welcher Mittel sie sich dabei bedienen ,
zeigt ein Flugblatt , das in Neukölln vom Evangelischen Eltern -
bund am Kaiser - Friedrich - Realgymnasium verbreitet wird .

Es beginnt mit einem Hinweis auf die bevorstehende Eltern »
beiratswahl , die den Eltern wieder einmal Gelegenheit gebe , „ ihren
Willen kund zu tun , wer über den Geist der Erziehung
ihrer Kinder entscheiden soll " . Im Anschluß daran wird
für den Evangelischen Elternbund mit folgenden Worten geworben :
„ Wer unserer Jugend die Quelle aller Kraft , die Religion , erhalten
will , der trete dem Evangelischen Clternbund bei Denn
nur durch den Religionsunterricht können die Kinder zur
sittlichen Selbstbeherrschung , zum Gehorsam und zur Dankbarkeit
goFen die Eltern , zur Botertaudslisbe und ethilch - . sozialer Gesinnung
erzogen werden . " Die Erfahrung bestätigt nicht , daß Tugenden ,
wie „sittliche Selbstbeherrschung ' und „cthisch - soziale Gesinnung "
durch den Religionsunterricht in den Kindern entwickelt würden .
Der Elternbund scheint auch bei den Eltern , die ja alle in ihrer
Jugend unter dem Einfluß des Religionsunterrichtes gestanden haben ,
sich von einem Hinweis nur auf die Religion und ihre erzieherischen
Wirkungen nicht viel Erfolg zu versprechen . Er schließt sein Flug -
blatt nicht mit einer Aufrüttelung des Idealismus , sondern mit
einer Herzöhlung von sehr materiellen Vorteilen , die
bei diesem Fischfang als Köder dienen sollen . Bei „ nur 1 Mark "
Monatsbeitrag für jede Mutter und jeden Bater werden in Aussicht
gestellt : „billiger " Bezug von Schulbüchern und Schulmaterialien aus
der Geschäftsstelle des Gsfamt - Elternbundes , Vergünstigung einer „be »
sonders vorteilhaften " Äinder - Ferienverschickung nach Westpreußen ,
Aufnahme einer „ äußerst günstigen und daher sehr empiehlcns -
werten " Unfallversicherung .

Die Gegenüberstellung des Beitrages von „ nur 1 Mark " und
der „billigen " , „ besonders vorteilhaften " , „ äußerst günstigen " , „ febr
empfehlenswerten " Dinge erinnert auffallend an die Ausdrucksweise
von Geschästsannoncen . Im Kampf mit solchen Gegnern müssen die
drei Linksparteien , die für die Elternbeiratswahlen diesmal
der Wählerschaft gemeinsame Kandidatenlisten vorlegen ,
auf die Einsicht aufgeklärter Wähler und Wähle »
rinnen rechnen . Es handelt sich um mehr als die Frage , ob
die Schule den Religionsunterricht behalten soll oder nicht , es handelt
sich um eine Abwehr der ganzen Schulreaktion , die
drei st er als je auf ihr Ziel lossteuert . Am Tage der
Elternbciratswahlen darf keine Mutter und kein Vater , denen die
Freiheit der Schule am Herzen liegt , bei der Stimmabgabe
fehlen . Den Kandidatenlisten der drei Linksparteien darf keine
Stimme verlorengehen . _

Teltower Krsisfinanzen .
Der neue Tsltower Kreistag , der auf Betreiben der Bürgerlichen

am 12. Februar neu gewäbli wurde , und der Stimmengleichheit
zwischen den bürgerlichen und sozialistischen Parteien aufweist , trat
am Dienstag unter dem Vorsitz des Landrats von Achenbach zu
seiner ersten Sitzung zusammen . Den Hauptgegenstand der
Tagesordnung bildete der H a u s h a l t s p l a n für 1922 . Da -
bei behauptete der deutschnationale Berichterstatter , daß der Kreis
Teltow gegen das in unruhiger Zeit entstandene und überhastet
geschaffene Gesetz Groß - Bcrlin vorgehen müsse , und daß er dahin
wirken müsse , daß dem Kreise Grenzen gelassen werden , die ihm die
Existenz ermöglichen . Das Auseinanderfetzungsver -
fahren mit Bert in habe noch zu keinem endgültigen Ergebnis
geführt ; bisher feien lediglich Vorschüsse gezahlt und Ausgaben er -
stattet worden . Auch die Verhandlungen mit dem Reich
über den Teltowkanal hätten noch kein Ergebnis ; jetzt
müsse der Staatsgerichtshof eingreifen . Der Voranschlog schließe mit
einem ungedeckten Fehlbetrag von 9,9 Millionen
ab , mit den Fehlbeträgen der letzten Jahre von 26,4 Millionen .
Doch seien dies Lasten , die Berlin zu tragen Habs .
Genosse W a u e r brachte den Wunsch zum Ausdruck , daß das
Standbild Wilhelms II . , das sich noch im Sitzungs -
faal befindet , so bald wie möglich verschwinden möge . Die
Beträge für Säuglings - und Tuberkulosefürsorge seien viel zu niedrig .
Abg . N e u m a n n ( USP . ) bemängelte die Hundesteuern im Kreise .
Der Haushaltsplan wurde ohne Sondcrbcratung angenommen .

Der Empfang des Wiener Riänncrcissangvereins beim Reichs »
Präsidenten Ebert wird , wie nun endgültig feststeht , am Montag .
den 22 . Mai , nachmittags 4 Uhr , erfolgen . Reichspräsident Ebert
hat zu der aus Anlaß des Besuches des Wiener Männergesangver -
eins erscheinenden Festschrift einen in sehr warmen Worten gehal -
tenen Beitrag beigesteuert . Die Wiener werden vom Ober »
bürgermeister Aöß namens der Stadt Berlin , von
Rechtsanwalt List namens des Deutschen und Berliner Sängerbundes
sowie des Oesterreichisch - Dcuffchen Volksbundes willkommen geheißen .
werden . Bei dem Begrüßungsabend im Reichstag werden außer
dem Reichstagspräsidenten L ö b e noch Rcichsminister K ö st e r und
der preußische Minister des Innern S s v e r i n g sprechen .

Unter Raubverdachi verhaftet wurden gestern von einem

Landjägerpostcn zwei Männer , die sich bettelnd in der Berliner
Allee in Wcißcnsce herumtrieben . Man vermutete in ihnen d i e
L a n d st r a f; e n r ä u b e r , die in der Nacht zum Sanntag zwischen
Malchow und Werßensee die beiden von uns gemeldeten Ucberfälle
verübten . Ihre Gegenüberstellung mit den Uebersallecken , die heute
früh beim Naubdezcrnat der Berliner Kriminalpolizei stattfand ,
ergab jedoch , daß sie als Täter nicht in Betracht kommen .

Wegen einer Explosion von Feuerwerkstörpern wurde die
Neuköllner Feuerwehr nach der Rixdorfer Straße in
T e m p e l h o f alarmiert . Dort waren in einer Bude in Abwefen »
heit der Besitzer , die eben fortgegangen waren , Feuerwerks »
k ö r p e r explodiert , die in der Neuen Welt gebraucht werden

sollten . Die Bretterbude brannte mit dem Inhalt total nieder . Der

Schaden soll über 150 000 M. betragen . Die Entstehungsursache
ist dunkel . Es kann sowohl Selbstentzündung als auch Entzündung
durch Sonnenstrahlen , die durch eine Glasscheibe im Dach ( Oberlicht )
gewirkt haben , vorliegen .

Gegen maßlosen Luxus und Vergnügungssucht protestierte eine
vom Bund der Kinderreichen von Berlin , Bezirks »

gruppe Wilmersdorf , in der Aula des Lyzeums , Weimarische
Straße , veranstaltete große Versammlung nach einem Referat des

Geschäftsführers des Bundes , Kaufmann Söhn er , über die Not
der kinderreichen Familien und die zu ihrer Beseitigung anzustre -
bendcn Mittel . Die Versammlung fordert von der Regierung
strengste Ueberwachung�der Preisgestaltung für
die Lebensbedürfnisse , energisches Durchgrel .
fen gegen den Wucher , eine ausgleichende Ermäßigung
oder Erlaß der steuerlichen Lasten für kinderreiche Familien , mehr
Berücksichtigung des Familienstandes bei Bemessung der Besoldung
der Beamten und ber Löhne der Arbeiter und Gewährung von

staatlichen Kinderbeihilfen für alle auch nicht im Staats - oder Kam .

munaldienst stehenden bekindsrten Väter und Witwen .

Die BolkSbiihne Norden brockte am Montag Bjömltjerne Björn ionS
Lustspiel . Wenn der junge Wein blübt * bcraus und hatte dawit
ihren bisherigen Eriolgen einen neuen binzugesügt . Die psychologischen
tzeinhcilen des StilckcS wurden von den Darstellern in durchweg gutem und
harmonischem Zusammenspiel ausgezeichnet herausgearbeitet . Wolf Trutz
gab den vielgeplagtcn Familienvater mit prächtigem sarkastischen Humor .
Berta Scheven verstand es. die Rolle der Frau A r v i ck über -
zeugend darzustellen . Dann möge noch Maja Hart erwähnt werden ,
die die Helene mit allem Liebreiz und der ganzen Kiatzbürstigteit , die einem

Backfisch eignen können , zur Darstellung brachte .

Wetter für morgen .
Berlin nnd Umgegend . Ziemlich wann , vielfach heiter , aber ver ,

ävderlich hei mägigen südwestlichen Winden . EtwaS Regen und Getollter »

<gu » g .



tWewer�schoAsbewegung
AuS dem Jahresbericht der Bergarbeiter .

Osr Verband der Bergarbeiter Deutschlands zählte im Jahres -
. chschnitt 1921 ; 459270 Mitglieder , darunter 196S n> e > b -

. ch e und 7713 Jugendliche . Das vierte Vierteljahr 1921
hneidet mit rund 20000 Mitglieder weniger ab als das

d Quartal 1920 . Der Jahresdurchschnitt 1921 aber weist einen
Zuwachs von 8950 gegenüber dem Jahresdurchschnitt 1920 auf .
E» konnten im abgelaufenen Jahre 09255 Eintritte und
23756 Ucbertritte von anderen Verbänden gebucht werden .

Der Kassenbericht ergibt eine Gesamteinnahme von
127950579 Mark einschließlich 35 588 403 M. Vermögens -
bestand . Das Vorjahr schloß mit einer Gesamteinnahme von etwas
über 57 Mill . Mark . Die Gesamtausgabe betrug 4 3 2 54 3 9 3
Mark gegenüber 21 034 251 M. 1920 . Ausgegeben wurden u. a.
für Arbeitslosenunterstützung rund 3 700 000 M. , für
Kranke 3 800 000 M. , für Streikende rund 5700000
Mark , für die Verbandsorgane rund 4 200 090 M. , für Bibliotheken
und Unterrichtskurse rund 500 000 M. Außerdem erhielten d i f
streikenden englischen Bergarbeiter 1 Million
Mark Unterstützung . Der Vermögensbestand betrug am
Jahresschluß 84 702 188 M. gegen 35 558 403 M. am Schluß des
Vorjahres . Auf den Kopf des Mitgliedes fiel am Schluß des Jahres
1920 ein Vermögensbestand von 79 M. , während er Ende 1921
184 M. betrug .

Die Kasjenverhältnisse haben eins wesentliche Besserung er -
fahren . Trotzdem ist der Vermögensbestand für solche große Masse
und für die gewaltigen Kämpfe , die im Bergbau in Frage kommen ,
nicht ausreichend . Es ist daher zu begrüßen , daß die Beiträge im
vorigen Jahre eine Erhöhung erfahren haben und dadurch die finan -
zielle Schlagfcrtigkeit der Organisation verbessekt wurde . Den Wüh -
lereien der Kommuni st en und U n i o n i st c n ist es zu ver -
danken , daß das Jahr 1921 gegenüber dem Vorjahr mit einem Mit -
gliederrückganq abschließt . Im Nuhrgebict gibt es heute leider einen
großen Teil Unorganisierter , der zwar sehr radikal ist , sich aber vor
jeder Beitragszahlung drückt . Die kommunistischen und syndikalisti .
schen Unionen erheben nur sehr geringe Beiträge und
werden dadurch dem Verbände bei der Erhöhung der Beiträge
immer größere Schwierigkeiten bereitet . Die kommunistischen Wühle -
reien haben aber nicht erreicht , daß die Stoßkraft dieser Organisa -
tionen sich im Ruhrrcvier verstärkte , sondern es ist eher das Gegenteil
eingetreten . Jedenfalls tun die Bergarbeiter gut , wenn sie
diese Zersplitterung endlich beseitigen : denn nur
dann wird der Verband ein starker Schutzwall für alle Bergarbeiter
sein können .

_ _

Abkommen für die Angestellten der Metallindustrie .
Die AfA - und die ZdA . - Funktionäre der Metallindustrie nahmen

in eiiwr stark besuchien Versammlung am Dienstag zu dem neuen
Lohnabkommen Stellung . Fritz Schmidt gab den Bericht . Nach
der getroffenen Vereinbarung soll der Manteltarif bis zum
80 . September verlängert und als Tarifpartei der „ GÜmg "
mit eintreten .

Für Monat M a i wird die Teuerungszulage in sämtlichen
Gruppen , auch für die Ehefrauen , und Kinderzulagen im Grund .
betrage von je 100 M. mit Wirkung ab 1. Mai auf 250 M.
festgesetzt .

10 bis 15 Proz . des Tarifeinkommens , ausschließlich der Fa -
milienzulagen , sowie 39 Proz . der Familienzulagen werden nicht
om Schlüsse jeden Monats , sondern alle drei Monate aus -

gezahlt , und zwar am Schlüsse des Kalendcroierteljahrs . Die
Zahlung gilt zu je einem Drittel jeweils sür den dem Zahlungs¬
termin vorangehenden und dem zurzeit der Zahlung laufenden ,
sowie als Vorschuß für den dem Zahlungstermin folgenden Monat .
Diese Bestimmung gilt nicht für Wochenlöhner . Das Inkrafttreten
der Ziffer 3 wird von dem Ausfall einer in den Betrieben der
Mitglieder des Verbandes Berliner Mrtallindustriellcr vorzunehmen -
den geheimen Zlbstimmung sämtlicher unter den Tarif fallenden
Angestellten , mit Ausnahme der Wochenlöhner , ohne Rücksicht auf
ihre Organisationszugehörigkeit an chand von aufzustellenden Ab -
stimmungslisten abhängig . Die weiteren Modalitäten sind in dem
Text der Vereinbarung gegeben .

Nach einer recht lebhaften Aussprache , in der konstatiert wurde ,
daß die bewilligten Erhöhungen im Ausmaß der für Mai verein -
borten Arbeitslöhne in der "Metallindustrie gleichen , wurde das
Abkommen mit großer Mehrheit angenommen .

Ferner wurde einmütig einem Antrag zugestimmt , den aus -

fefperrten süddeutschen Kollegen vom AfA - Vund
ofort 60 000 Mark zur Unterstützung zu überweisen und ihnen

t ' n vollste Sympathie auszusprechen .

DaS Flugblatt der SPD . - Bnchdrncker .
„ Freiheit " und „ Rote Fahne " brachten heute früh eine gleich -

lautende Zuschrift der „ Opposition " , die zu dem ihr offenbar recht
unangenehmen Flugblatt der SPD . - Kvllegen nichts Sachliches zu
sagen hat und deshalb zu einer Schimpfkanonade wurde . An den

Tatsachen wird damit nichts geändert . Einmal an der für das
Berliner Gewerkschaftsleben nachgerade typischen Er -

scheinung , daß die gemeinsam auf dem Boden der A m st c r -

damer Gewerkschaftsintcrnationale ' stehenden Gewerkschafter in -

folg « des Verholtens der Unabhängigen nicht einig sind . Gleich den

SPD . - Gewerkschaftern sind die USP . - Gewertschafter durch ihre Zu -

gehörigkeit zur Zlmsterdamer Internationale moralisch verpflichtet ,
den Kampf gegen die Moskauer Zellenbauerci gemeinsam zu führen .
Die USP . - Lcute aber lassen die Zlmsterdamer Internationale einfach
im Stich, ' verraten sie jederzeit , sobald sie glauben , dabei ein Dele -

gicrtenmandat zu profitieren . Wohin es dabei kommt , zeigten die

Metallarbeitcrwahlen zum Gewerkschaftskongreß . Diese Pendelei
rrnd Liebäugele ! mit den Kommunisten ist bei den USP . - Leuten stär -
ker ausgeprägt als ihre Grundsatztreue . Eines kann es doch nur
geben : entweder für Amsterdam oder für Moskau . Aber
nicht heute so und morgen so. Wir machen den USP . - Gewerk -
ichaflsgenossen keinen Vorwurf daraus , wenn sie sich von den Mos -
kauer Methoden mehr versprechen . Dann aber ehrlich sein und

die Konsequenzen ziehen . Denn haben wir reine Bahn und wissen ,
woran wir sind . Solange aber diese unwürdige Schaukelpolitik
weiter betrieben , die Amsterdamer Grundsätze bei jeder Gelegenheit ,
wo es für sie einzutreten gilt , oerraten werden , müssen wir die Dinge
beim Namen nennen . Die B u ch d r u ck er , die der deutschen Ge -

werkschaftsbcwcgung in der praktischen Gewortschgftspolitik führend
vorangingen , lassen sich durch keinerlei Phrasengeklingcl von ihrem
Wege abbringen .

Die uns alle beherrschende Unzufriedenheit mit den gegenwär -
tigen Verhältnissen , die auf gan� andere Ursachen zurückzuführen ist
als etwa auf die Tarifpolitik des Buchdruckerverbandes , darf keinen
denkenden Buchdrucker verleiten , feine Stimme am Sonnabend

für die Mischmaschliste der kopflos gewordenen unabhängigen Wort -
radikalen und der zielbewußt auf die Zertrümmerung der Gewerk -

schaften ausgehenden Kommunisten abzugeben . Er muß für die

Liste der SPD . - Vuchdrucker stimmen , wenn er seiner seit Jahrzehnten
bewährten Gewcrkschaftspolitit treu bleiben will .

Sie freuen sich der Tat !

Unsere Bemerkungen über den kommunistischen Gewaltstreich
gegen den Leipziger Bauarbeltcrkongreß geben der „ Roten Fahne "
Anlaß zu folgenden Witzeleien :

Daß unser Freund Fritz checkert in Leipzig im seidenen Man -
tel , chut und Maske auftrat , den Knüttel schwingend , wird 5ierr
Stampfer nicht behaupten . Es waren die Stampfer -
leute , die ausgerissen sind und auf der Flucht
dem Gegner nicht das Gesicht , sondern die Ge -

genseite zeigten .
Das Zcntralorgan der KPD . ist also weit davon entfernt , die

Sprengung eines gewerkschaftlichen Arbeiterkongresses durch eine
Bande von Raufbolden zu verurteilen , es freut sich noch der Tat
und verhöhnt die Arbeiter , die der Gewalt des geschwungenen KPD . -
Knüppels weichen müssen . _

Tie Rcinmachefrauen der Privatversichcrungcn .
Die in der 2 i c to r i a , der Friedrich Wilhelm usw . be -

schäftigten Reinmachesrouen hatten in den einzelnen Betrieben
Tarifverträge abgeschlossen , welche auch die sozialen Verhältnisse
regelten . Die Bcrschiedenartigkeit der Einzelverträge ließ es jedoch
ratsam erscheinen , einen allgemeinen Tarifvertrag für
sämtliche Berliner Privatoersicherungen abzuschließen . Schon im

vorigen Jahre lehnte dies der Berliner Prioatversicherungsvsrband
ab . Der Schlichtungsausschuß fällte dann einen Schiedsspruch , der

jedoch unannehmbar war , weil er die bis dahin bestehenden Verträge
ganz wesentlich verschlechterte . Es wurde lediglich ein L o h n a b -
kommen getroffen .

Da die Arbeitgeber die sozialen Teile der früheren Einzelner -
träge zunächst aufrecht erhielten , gaben sich die Frauen damit zu -
frieden . In diesem Jahre aber ging man dazu über , die Ferien ,
die Bezahlung von Krank heitstagen usw . ganz e r -

heblich zu kürzen . Die Organisationen forderten deshalb er -
ncut den Abschluß eines Tarifvertrages , der wiederum abgelehnt
wurde . Der Schlicht ungsausfchuß lehnte einen

Schiedsspruch ab , mit der Begründung , daß w dem Protokoll
über die Verhandlung vor dem Demobilmachungskommissar gesagt
ist : „ Ein Tarifvertrag gelangt nicht zum Abschluß , vielmehr leoig -
lich « in Lohnabkommen für die Reinmachefrauen . " Der

Schlichtungsausschuß vertrat den Standpunkt , daß neue Gesichts -
punkte , die einen Tarifabschluß ratsam erscheinen lassen , nicht einge -
treten sind . Damit hat der Schlichtungsausschuß die

Reinmachefrauen der Privatversicherungen als

vogelfrei erklärt . Selbstverständlich werden die Frauen sich
damit nicht zufrieden geben und die bisher bestandenen Bedin -

gungen auf andere Art und Weife sich wieder zu sichern suchen .

Die Funktionäre des Verbandes der Fabrikarbeiter nahmen am

Dienstag in der Realschule . Dresdener Sir . 113 , zur neuen Beitrags -
erhöhung Stellimg . Zunächst ehrte die Versammlung das Ableben
des Kollegen Fritz Bruhns . Ritter erinnerte an den Beschluß ,
die Beitröge ad 4. Juni zu erhöhen , schlägt aber vor . die Beitrags -
erhöhung schon in der dritten Woche im Mai eintreten zu lassen . Es

stehen augenblicklich 35 000 Derbandsmitglieder im
Streik . Di « wöchentlichen Ausgaben für Unterstützungen betragen
7 Millionen Mark . Da weitgehende Beschlüsse gefaßt werden sollten
und nur wenig « Funktionär « erschienen sind , bezweifelt Ritter die

Beschlußfähigkeit . Dem Vorschlag , am Montag eine neue Dersamm -
lung einzuberufen , wird daher zugestimmt .

Lohnbewegung im Berliner Einzelhandel . Die Angestellten
hatten vaS geltende Lohnabkommen zu Ende April gekündigt und
neue Forderungen iür Mai eingereicht . Die direkten Verhandlungen
mit den Arbeitgebern führten m keinem Resultat , weil diese nicht
über ein Zugeständnis von 15 Pro, , hinausgehen wollten . Darauf
wurde der S ch l i ch t » n g s a n s f ch u ß niigsruken und dieser fällte
ein Urteil , da » ungefähr in der Mitte zwischen Forderung und An -

gebot liegt . Der Schiedsspruch ist von beiden Seiten an «

genommen worden . Die neuen Gehälter müssen Ende Mai

ausgezahlt werden . Von nächster Woche ab sind die Sätze beim

Zcmralverband der Angestellten , Belle - Alliance - Str . 7/10 , gedruckt
erhältlich .

Das Lohnabkommen in der Schiffabauindustrie hat eine erheb -
liche Mehrheit in allen Wcrftorten Deutschlands gefunden . In
Hamburg haben die im Metallarbeiterverband organisierten
Werftarbeiter das Abkommen mit 1375 gegen 1035 Stimmen an -

genommen . Die erhöhten Lohne treten sofort in Kraft .

In der München - Gladbacher Texkilindustrle ist nach Mtb . die
Arbeit wieder aufgenommen worden . Die Lohnocrhandlungsn
werden fortgesetzt .

EclegtJtte de » AfD Bunde » ! Donner - taz , R' /j Uhr. im oberen Saal der
. Arniiiidallen ", gommanoantenNr . 5859 : Plenarvcrsaninilung der «ewerllchafto -
kommisNon nnd desAiA - Bundes - OrtsIartev ». . . Jntcrr . aUonal�Gtwtrkschaftekoncireb " ,
Nelcr ?nl : Genosse Auihäuler . „Sktljanfclnnflrn in fflerua ", Reserent : Dr. Hilserding .
„Soziale Baubelriebe " , Re. ercnt : Dr. Wagner . Wir bitten um bestimmte » und xllnkt -
ltchca Erscheinen

AfB - Bnnd . Kunst - nnd Vauschlosserelen . ffreitaa « Ubr Funktion »' nersanim -
lung in der Echulauta Bitttger - , Ecke Pantstrahe . M! tglied »buch eine » AjA- Ver -
bände » und AsA- Aueweis legitimieren .

. Wirts/Haft
Dänisches Genossenschaflstvesen .

Di « gewaltig ' e Entwicklung des dänischen Ge�

nossenschaftswesens geht aus folgenden , den Berichten des
Internationalen Arbeitsamts entnommenen Zahlenreihen hervor :

Zurzeit beträgt die Mitgliederzahl rund 335 099 , der Umsatz
225 Millionen Kronen . Die dänischen Konsumgenosscn -
sch ästen versorgen etwa 45 Proz . der gesamten Bevölkerung des
Landes . Während das Schwergewicht der Bewegung auf dem

flachen Lande lag , ist auch die städtische Organisation der Ber -

brauchcr in den letzten Jahren rasch zu großer Bedeutung gclanat .
Der Kopsnhogener Konsumverein z. 23. , der 1916 erst 7634 Mit¬

glieder mit einem Umsatz von 4 Millionen Kronen aufwies , hatte
1920 schon 26 658 Mitglieder und über 13 Millionen Kronen Umsatz .

Der Umsatz der G r o ß e i n k a u f s g e n o s s e n s ch a f t der

Konsumvereine betrua 1920 schon 203 Millionen Kronen , darunter

Eigenproduktion im Werte von 42 Millionen Kronen .

Unter den landwirtschaftlichen Genossenschaften

ragen besonders die genossenschaftlichen Molkereien hervor , die durch -

schnittlich je 158 Mitglieder zählen . Diesen jedoch gehören 9 2 Pro -

zent aller Kühe in Dänemark . Seit 1900 ist die Zahl dieser
Molkereien von 1029 mit 113 Millionen Kronen Umsatz auf 1210
mit 660 Millionen Kronen Umsatz gestiegen . Die Buttermaschinen .
Dezugsgenosjenschaft setzte im letzten Jahre 43� Millionen Kr . um .

Seit 1897 bestehen auch genossenschaftliche Schlächtereien .
Heute gibt es ihrer 46 mit 160 000 Mitgliedern . Rund 80 Proz .
aller zur Ausfuhr gelangenden Schweine werden durch diese Ge -

nossenschaften geschlachtet . Ihre Entwicklung veranschaulicht diese
Uebersicist :

Jabr Zahl der Vereine Geschlachtete Schweine Umsatz in Kronen
1890 10 147 455 7 718 848
1900 23 675 220 85 216 000
1910 37 1896 653 106 300 000
1015 46 2169 559 253 000 000
1920 ? 302 827 150 000 000

Di « genossenschaftlichen Schweine - Exportbetriebe setz -
ten im letzten Jahre 9,4 Millionen Kronen um , die genossenschast .
lichen Rindercxportbetriebe 24 Millionen Kronen , tie genossenschast -
lichen Eicrexportbetriebe über 20 Millionen Kronen . Diese letzteren
besitzen auch eine Musterhühnerfarw , während die Molkereigenossen -
schasten « inen Musterviehhof zur Verbesserung der Viehzucht und

Verwertungsmethoden unterhalten .

Von anderen Gruppen hatten 1920 die Futtergenossen -
schasten einen Umsatz von llb�b Millionen Kronen , die Kunst -

düngerbezugsvereine einen solchen von 30 Millionen , die Samen «

bezugsvereine 5,8 Millionen , die Kohlenbezugsvereine 2,2 Millionen ,
und eine genossenschaftliche Zementsabrik hatte einen Umsatz von

3,3 Millionen Kronen .
_ _

Erweiterung der Leipziger Texkilmcfle . Der Rat der Stadt

Leipzig wird zusammen mit der Leipziger Textilmeßhäuser G. m. b.

H. ein neues Textilmeßhaus im Anschluß an einen Erweite -

rungsbau des städtischen Grasss - Museum » errichten . Der Neubau ,
für den die Stadt Leipzig 36 Millionen Mark bewilligt hat , wird in
unmittelbarer Nähe der großen Textilmeßhallc auf dem Königsplatz
und des Textikmeßhauses „ Saxonia " liegen .

lieber hohe Gewinne im Geigenbau bringt die „ F. Z. " folgende
'

Mitteilungen : Die außerordentliche Preissteigerung für Musik -
inftrumenie und die überaus hohen Exporterlöse haben sich für in¬

landische Musiker sehr bemerkbar gemacht . Wie es scheint , haben
daraus nicht nur der Handel , sondern auch die Industrie außergc -
wohnliche Vorteile gezogen . Die Aktiengesellschaft für
Geigenindustrie in Markneukirchen , die schon wahrend
der letzten Jahre mit der Ertraglosigkeit von einst brechen und Di -
videnden von 20 , 25 , 45 und 75 Proz . verteilen konnte , allerdings
auf ein von 5 zu 2 in 1912 zusammengelegtes Kapital , hat 1921

genau das Bierfache ihres jetzigen Aktienkapitals von 200 000 M.
oerdient und zwar nach Abschreibung aller Anlagen mit Aus -
nahine von Immobilien . Der Reingewinn des Jahres beträgt
805 000 M. (i. B. 260 000 ) und kommt in 5 0 Proz . barer Aus -

schürtung , sowie in Gewährung von weiteren 200 Proz . als
Gratisaktien zum Ausdruck : es wird auf je eine alte Aktie
eine neue Stammaktie und eine dreistimmige , in der Dividende

nicht beschränkte Vorzugsaktie umsonst zur Verfügung gestellt , nur
die Kapitalertragsteuer und den Schlußnotenstempel hat der Aktionär

zu tragen .

Die Lieferungen von Landmaschinen nach Rußland . Die aus
Berlin nach Moskau zurückgekehrten Handelsbeoollmäch -
tigten des Moskauer Sowjets berichten über ihre Berliner

Tätigkeit : In ihren Berhandlungen mit deutschen Repräsentanten
über Lieferung von landwirtschaftlichen Maschinen für das
Gouvernement Moskau stellten sie die Gewährung eines lang -
jährigen Kredits als Lorbedingung . Die deutschen Fabrikanten
sollen diesen Kredit zugesagt haben . Der endgültige Vertrag muß

noch vom Moskauer Sowjet bestätigt werden . Während sie noch mit
den Deutschen verhandelten , traten die Vertreter französischer
Syndikate an die Russen heran und erboten sich ebenfalls , landwirt -

schaftliche Maschinen auf Kredit zu liefern . Als Ergebnis der Ver -

Handlungen stellten sie die Fortführung der Verhandlungen von
Paris aus in Aussicht . Die Vertreter der französischen ' Fabritanten
erklärten , sie würden einen Druck auf die Regierung ausüben , daß
diese die Verbindungen mit Rußland wieder aufnimmt .
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Ferien a Fahrten 1922

20 . —27. Mai : Odenwald u. Neckartal
30. Juli —6. Aug. : Fichteljebirge
5 —19 . Aug. ; Schwarawald u. Bodensee
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